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MkutschlMd«sd vMslhkk Hlülhelsvettrag
Um zu den Handelsvertragsverhandlungen mit Polen

eine richtige Stellung zu gewinnen, muß man zunächst den
beiderseitigen wirtschaftlichen Grund - und Aufbau ins Auge
fassen. Es wird vielfach darauf hingewiesen, daß Deutsch¬
land ein Industriestaat , Polen ein Agrarstaat sei, ein gegen¬
seitiger Warenaustausch müsse daher leicht möglich sein.
Das wäre richtig, wenn die beiderseitigen Warenbedürf¬
nisse sich ausgleichen würden. Das ist aber nicht der Fall;
unsere Beoölkerungszahl ist doppelt so groß wie die Polens,
unser - Kaufkraft ein Vielfaches der Polens , dessen Wäh¬
rung  Käufe im Ausland nur schwer ermöglicht, dafür aber
ein Dumping (Preisschleuderei) gestattet. Die Hauptsache
aber ist, daß der polnische Kulturstand  für unsere
hochwertige Produktion ein Absatzh inds rn  i s bedeutet,
nachdem sich in den letzten Jahren eine diesen niedrigen
polnischen Bedürfnissen Rechnung tragende polnische In¬
landsindustrie bildete und sich die in den ehemals deutschen
Gebieten — besonders in Oberschtesien — beheimatete
Industrie entsprechend umstellte. Hierzu gesellt sich der
fühlbare Wettbewerb anderer Länder, die Polen entweder
auf Grund von gegebenen Anleihen zur Warenabnahme
zwingen, oder die infolge ähnlich gelagerter Währungs¬
und damit Lohnverhältnisse die deutsche Konkurrenz unter¬
bieten können, wie zum Beispiel die Tschechoslowakei. Es
wird sich also — darüber sind sich die Kenner der Verhält¬
nisse einig — auch nach einem Vertragsabschluß nicht viel
darin ändern , daß Polen in Deutschland nur die Waren
kaust, die es anderwärts nicht billiger oder besser beziehen
kann, wie vor allem Chemikalien. Wenn man bedenkt, daß
dieser Bezug auch im Zollkrieg notgedrungen stattfand,
trotzdem die Summe der Ausfuhr nach Polen aber im Jahr
1928 bei einer polnischen Gesamteinfuhr von rund 500 Mill.
Goldmark nur knapp 17 Millionen betrug, ist es nicht
schwer, sich ein Bild vom zukünftigen Handelsumfang zu
machen. Die Hoffnungen der verarbeitenden  deut¬
schen Industrie auf ein ins Gewicht fallendes Geschäft mit
Polen sind hinfällig, beim Handel liegen die Verhältnisse
insofern etwas günstiger, als er ja auch an der Einfuhr
prositiert . Jedenfalls kann nach Lage der Sache unsere
Handelsbilanz durch den Vertrag mit Polen auf der Aus -
suhrseite  nur unwesentlich gewinnen.

Wie liegen nun die Dinge auf der Einfuhrseite?
Die Hauptausfuhrartikel Polens sind außer Holz,  worin
wir einen gewissen Bedarf haben, Steinkohlen und
Schweine,  in guten Erntejahren kommen hierzu noch
Kartoffeln und Getreide. Die polnische Ausfuhrkohle
stammt ausnahmslos aus den ehemaligen deutschen
Gruben Ostoberschlesiens, Löhne und soziale Lasten sind
geringer als in Westoberschlesien. Wohl erklärt Polen» daß
es sich bei künftiger Einfuhr nach Polen aus Goldmark-
preije umstellen würde, wer aber weiß, daß die polnische
Kohle nach Italien und den nordischen Ländern im aus¬
gesprochenen Dumping weit unter Gestehungskosten ver¬
kauft wird, der zweifelt keinen Augenblick daran , daß die
polnischen Kohlenpreise im Verkehr mit Deutschland so be¬
messen werden, daß ein Wettbewerb Westoberschlesiens
innerhalb der Kontingentsmengen nicht mehr in Frage
kommen kann. Polen verlangt noch heute ein Kontingem
oon 500 000 Tonnen monatlich, im Jahr also 6 Millionen
Tonnen. Das würde für den deutschen Steinkohlenbergbau
einem Verlust  oon rund 100 Millionen Reichs»

llenesle llachrichleu
Woldemaras in Berlin eingelroffen

Berlin, 4. Dez. Der litauische Ministerpräsident Wolde-
maras ist auf der Reife nach Genf gestern vormittag in
Berlin eingetroffen. Er reifte abends weiter.

Der Verrat an Schlageter
Berlin, 4. Dez. Nachdem durch Gerichtsurteil festgestellt

4P, daß Schlageter und Hauenstein,  welch letzterer
die Befreiung Schkogeters aus französischen Händen vor¬
bereitet hatte, ferner Sadowski  und Becker  durch die
Spitzel Götze und Schneider  an die Franzosen ver»
raten worden find, ist im preußischen Landtag eine Große
Anfrage eingebracht worden, inwieweit die allgemein ver.
breitete Behauptung begründet sei, daß der frühere preu¬
ßische Innenminister Seoerina  und die preußische Po¬
lizei mitgeholfen haben, daß Schlageter, Sadowski und
Becker den Franzosen in die Hände gefallen sind.
Da» vorläufige Gesamtergebnis der Angefielllenwahlen aus

1000 Bezirken
Berlin, 4. Dez. Das dem Hauptwahlbüro des Haupt-

ousschusses für die Sozialversicherung der Prioatangestell-
ten aus 1000 Bezirken jetzt vorliegeicke Ergebnis der Ver¬
trauensmännerwahlen zur Angestelltenversicherung kann
als das vorläufige Gesamtergebnis angesehen werden. Der
Deutschnationale Handlungsgehilfenver¬
band  erzielte 1396 Vertrauensmänner (45 Prozent ) und
4163 Ersatzmänner bei 252 335 Stimmen , der Gewe . rk-
Ichaftsbund der Angestellten  806 Vertrauens¬
männer (26 Proz .) und 1613 Ersatzmänner bei 224 562
Stimmen , der Berband der weiblichen Büro » und

mark  gleichkommen. Beim Konto Schweine  liegen die
Dinge noch schlimme. . Während in Deutschland der Zent¬
ner Schweine — Lebendgewicht — heute mit 83 Reichs¬
mark Produktionskosten belastet ist, vermag Polen den
Zentner seiner geringen Löhne und sonstigen Lasten
wegen mit 50 -41 zu liefern. Rechnet man das schlachtreife
Schwein mit 21L Zentner und nimmt an, daß bei Oeffnung
der Grenzen jährlich mindestens zwei Millionen Schweine
hereinkommen würden — voraussichtlichwürde bei Nicht¬
kontingentierung, wie es Polen will, die Einfuhr weit höher
ausfallen, ergäbe dies einen weiteren Handelswert von
250 Millionen  jährlich , also zusammen mit der
Kohle rund 350 Millionen.  Da Polen darauf aus-
geht>seine Einfuhr aus dem Ausland aufs geringste herab¬
zudrücken, welchem Ziel auch die rasche Industrialisierung
der Westprovinzen dient, die bisherige Gesamteinfuhr
Polens aber nur 500 Millionen Mark betrug, zeigt sich
dem nüchternen Rechner folgendes Bild : Selbst bei Verfünf-
achung der deutschen Einfuhr , wofür aber gar keine Wahr-
cheinlichkeit bei der auch den Handel beherrschenden Deutsch-
eindlichkeit und den polnischen Schutzzöllen besteht, stünde

günstigstenfalls einem deutschen Geschäft von 80 Millionen
ein polnisches Mehrgeschäft von 350 Millionen gegenüber,
also ein Ueberschuß von mindestens einer Viertelmilliarde!
Das wäre gleichbedeutend mit einer Schmälerung der
deutschen Produktion um diesen Betrag und einer ent¬
sprechenden Steigerung unserer Handelspassivität. In
Jahren , in denen noch eine umfassende Kartoffel- und Ge¬
treideeinfuhr dazukäme, lägen die Verhältnisse noch viel
ungünstiger.

Was bedeutete dies für den deutschen Osten?  Der
wirtschaftliche Aufbau ist in Ostdeutschland und in West¬
polen gleich; Landwirtschaft liegt neben Landwirtschaft,
Kohle neben Kohle, Eisen neben Eisen. Es kann daher
keinen Ausgleich,  sondern nur Wettbewerb
geben, bei dem wegen der höheren Löhne. Steuern und
Coziallasten von vornherein die deutsche Produktion im
Nachteil wäre. Die polnische Ware würde über Ostdeutsch¬
land hinweggehen und dessen Produktion ersticken. Das aber
bedeutet im Bergbau Feierschichten, in der Landwirtschaft
Untergang des mittleren und kleinen Landwirts , vor allem
des Siedlers : denn diese drei sind hauptsächlich an der
Schweinezuchtbeteiligt. Ihre verminderte Kauftkraft würde
den Inlandsmarkt Ostdeutschlands katastrophal veröden, was
sich auf Handel, Gewerbe und Industrie nur zu bald be-

»
merkbar machen würde. Aber auch dem übriger
Deutschland  können die Dinge durchaus nicht gleich¬
gültig sein. Mit der Verschlechterung unserer Handels¬
bilanz wären die billigen polnischen Schweine sicher zu teuer
bezahlt; übrigens würde der Verbraucher kaum etwa¬
merken, der Gewinn würde sich bis zu ihm verflüchtigt haben.
Die verlorengegangene Kaufkraft des deutschen Osten¬
würde auch in Mittel - und Westdeutschland merkbar werden.

Ganz katastrophal aber müßten sich die Dinge innatio-
naler  Hinsicht auswirken. Weitere Siedlung wäre aus¬
geschlossen, da die Rentabilität der Siedlerstellen unmög¬
lich würde, Landflucht und Flucht der deutschen Industrie¬
arbeiter wären die nächsten Folgen. Das Weitere braucht
kaum gesagt zu werden. Die Frage des deutsch-polnischen
Handelsvertrags ist mehr als eine reine Handelssache.

Handelsangestellten  zusammen mit den Frauen¬
berufsverbänden 89 Vertrauensmänner (2.9 Proz .) und 248
Ersatzmänner bei 86180 Stimmen . Die 14 Verbände des
Afabunds  erzielten 490 Vertrauensmänner (15,8 Proz .)
und 1401 Ersatzmänner bei 251 628 Stimmen Der Haupt-
ausschuß gewinnt  demach gegenüber den letzten
Wahlen 20 Proz . der Sitze, während der Afabund  2K
Prozent verliert.

Kundgebung des Stahlhelm
Magdeburg. 4. Dez. Im Kristallpalast fand gestern eine

riesige Versammlung des Stahlhelm statt, in der der Grün¬
der und Vorsitzende -es Stahlhelm, Franz Seldke,  eine
programmatisch« Erklärung für den Eintritt des Stahlhelm
in die Politik abgab. Der Stahlhelm habe den Schritt ge¬
tan, well er von seinen Widersachern dazu gezwungen wor¬
den fei: nun wolle er sich aber auch kräftig darin betätigen.
Seldte teilte mit, daß er aus der Deutschen VolkS-
parkei ausgetreten  sei . damit er ganz frei sei.

Stresemann verteidigt seine Politik
Nürnberg . 4. Dez. In einer oon der Deutschen Bolks-

partei einberufenen Versammlung sprach Dr. btrese-
mann  über . Deutschland in der Weltpolitik". Er wandte
sich namentlich gegen die scharfe Kritik, die von der Na¬
tionalliberalen Partei und von den Vaterländischen Ver¬
bänden in Bayern an der Stresemannschen Politik geübt
werde. Es sei falsch, von einer internattonalen Versklavung
Deutschlands zu reden. Der Umstand, daß Deutschland bei
seinen früheren Gegnern Anleihen machen könne, sei viel¬
mehr ein Fortschritt. Die Warnung des Dawesagenten sei
zum Teil unberechtigt. Aber man müsse verhindern, daß
der Reichstag  uiü » die andern Parlamente in Deutsch¬
land schrankenlos drauflos bewilligen . Die

Parlamente dürfen die Gefahren, die in einem solchen
Haschen nach Volksbeliebtheit  liegen , steigern.
Die Verantwortung müsse bei der Regierung liegen. Das
Lolk müsse es verstehen, *wenn die Regierung gegenüber
diesen Gelüsten des Parlaments Nein sage.

England hat schon abgerüstek
Genf, 4. Dez. Dêr britische Hauptvertreter im Vor¬

bereitenden Abrüstungsausschuß, Minister Lord Cusheu¬
dun,  erklärte vor Pressevertretern , England habe sofort
nach dem Krieg abgerüstet und könne jetzt nicht mehr viel
bieten. — Ein ergötzlicher Beitrag zu dem Narrenspiel der
Abrüstung.

In der französischen  Kammer wurden für den
Haushalt des Kriegsministeriums ohne Flotte usw. 6158
Millionen Franken angefordert : 1500 Millionen Frank « ,
mehr als im Vorjahr.

Ende der TMlÜärüberwachung in Oesterreich ^
Paris , 4. Dez. Die Botschafterkonferenz hat nach Kennt¬

nisnahme eines Berichts über den Stand der Abrüstung
Oesterreichs beschlossen, die Kommission am 31. Januar 1928
abzuberufen. Oesterreich soll jedoch bis zu diesem Zeitpunkt
ein Gesetz erlassen, Herstellung und Ausfuhr von Kriegs¬
material zu beschränken und die Wiener Gemeindewache
aufzulösen.

Der Regionalisnms in Frankreich
Paris , 4. Dez. Am 2. Dezember fand in Paris der erste

Kongreß der französischenRegional;  st en  statt . Das
sind die Vertreter der Bestrebungen, die für die verschiede-
nen völkischen Bestandteile noch ihrer Kultur. Raffe.
Sprache usw. Berücksichtigunginnerhalb der französischen
Staatsverwaltung verlangen. Dazu gehören vor ollem die
Elsaß-Lothrinqer. die Flamen Nordfrankreichs, die Breto-
nen in der Bretagne (Klein-Britannien ), die Praoenzalen
in Südfrankreich u. a.

Genf, 4. Dez. Dr. Bene  sch (Tscheche) teilte gester
dem Vorbereitenden Abrüstungsausschuß das „Ergebui
der zwei Sitzungen des neuen Sicherheitsausschuffes m
und wiederholte seinen vom neuen Ausschuß abgelehnte
Antrag , den Ausschuß am 20. Februar wieder einzuberufei
Li tw , now widersprach; der späteste Zeitpunkt solle de
10. Januar sein. Die „Arbeiten" des Sicherheitsausschufle
hatten mit den Aufgaben des Vorbereitenden Ausschüsse
gar nichts zu tun.

die Sowjetregierung sei bereit, da
Volkerbundsabkommen vom 17. Juni 1925 (Verbot de
Giftgaskriegs) zu unterzeichnen.

^ Vorschlag des Vorsitzenden London wurd
daß der Vorbereitende Abrüstungsausschuß «ui

15. Marz w'-ber .zusammentreten soll.

Württemberg
Stuttgart , 4. Dezember.

Die Reckarregulierung hei Cannstatt. 3n de» Ausstel¬
lungshallen auf dem Gewerbeplah find zur Zeit die Bau¬
pläne für die Regulierung des Neckars zwischen Ilntertürk-
heim und Münster ausgestellt. Die Aufgabe ist. ein Gelände
von etwa 450 Hektar , von dem 170 Hektar bereits überbaut
sind, gegen Ueberflutungsgefahr zu schützen. Der Neckar ist
auf dieser Strecke an wenigen Stellen nicht mehr als 3S
Meter breit. Ilm bei stärkstem Hochwasser 1500 Kubikmeter
Wasser in der Sekunde durchführen zu können, müßte der
Neckar gleichmäßig 60—70 Meter , an der Oberfläche ein¬
schließlich der Dämme etwa 90 Meter breit sein. Würde)
das Bett aber so verbreitert , so könnte es der Neckar bei
niedrigem Wafferstand bei weitem nicht ausfüllen, was weder
schön noch der Gesundbeit dienend wäre. So ergab sich die
Notwendigkeit einer Aufstauung,  auch im Interesse der
künftigen Grohschiffahrt und der Krafterzeugung. Bon der
Anlage des Wehrs oberhalb der Könio-Karls -Brücke sah
man ab, weil dadurch der schöne Ausblick von der Brücke
nach Süden (neckarauiwärts ) beeinträchtigt und die Mine¬
ralquellen des Leuze-Bads gefährdet worden wären. So
entschloß man sich für den Plan , das Wehr unmittelbar
unterhalb der Brücke anzulegen, und zwar in Form eines!
Watzenwekrs , um eine möglichst unauffällige Einordnung i»
die Landschaft zu erreichen. Zwei Walzen von je 45 Meter
Länge werden den Fluß stauen, wobei nur oeringe Wehr¬
teile über das Wasser hervorraaen. Das Kraftwerk ist. u«
den Platz des Wak-vs , u fronen , auf der linken (Stutt¬
garter ) Seite des Flusses unmittelbar neben dem Wehr vov-
gesehen, die Schleuse dagegen auf der rechten  Seite,
Laß der künftige Sckiffahrtsweg rechts vom heutigen Neckar
unter dem nächsten Boaen der Karlsbrücke durchgehen Wird.
Noch oberhalb des Mükkgrüns laufen statt der Dämme
Mauern , wodurch Platz für Uferstraßen und Grünanlage»»
erhalten bleibt. An die Stelle der Wilhelmsbrücke
in Cannstatt, die abaebrochen wird, tritt ein eiserner Fuh-
gängersteg mit Rampe bzw. Treppe. Eine große
Brücke  mit Fahrbahn wird weiter oberhalb auf der Höhe
der Wilhelms aebauk.

Die Ergebnisse der württ . hochschulfiatistik im Sommer¬
haidjahr 1927. Nach der deutschen Hochfchulstatistik stu¬
dierten im Sommerhalbjahr 1927 an den drei württ . Hoch¬
schulen 4864 immatrikulierte Studenten , und zwar 2880 in
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18. Hauptversammlung der Württ. Landwirtfchastskammer
Stuttgart , 3. Dezember.

Die Dllrtt . Landwirtfchastskammer trat gestern im
Sitzungssaal der früheren 1. Kammer zu ihrer 18. Hauptver¬
sammlung zusammen.

Präsident Adorno  stellte mit Bedauern fest, daß di«
Hoffnung auf eine gute Ernte durch die Ungunst der Wit¬
terung wieder enttäuscht worden ist, der Ausfall gegen eine
normale Ernte bewegt sich zwischen 30 und 40 v. H. und
geht bis zu 70 o. H. Dabei ist die Landwirtschaft mit
Steuern und Sozialabgaben überlastet . Der Beamte hat
seine Pension , der Arbeiter hat Anspruch auf Unterstützung,
nur der Bauer muß sein Leben lang schuften für sich und
andere . Dieses Schicksal teilt er mit den Handwerkern und
arideren freien Berufen . Im Wirtschaftsleben zeigen sich
bedenkliche Erscheinungen . Die Industrie ist zwar gut be¬
schäftigt, doch fehlt ihr die Rentabilität . Ganz falsch ist
die alleinige Forcierung der deutschen Ausfuhrindustrie.
Notwendig ist auch für die Industrie die Stärkung des
Binnenmarkts . Wenn Beamte , Arbeiter und Hausfrauen
einmal das Verständnis aufbringen , nur deutsche Waren zu
kaufen , dann wird es der Landwirtschaft mit den anderen

Tübingen , 1771 in Stuttgart und 303 in Hohenheim.
Außerdem waren zusammen 424 Nichtimmatrikulierte
(Gasthörer usw.) vorhanden . In Tübingen schließt ein grö¬
ßerer Bruchteil der Studentenschaft mit einem Alter von
unter 23 Jahren ab als in Stuttgart , was vielfach darauf
zurückzuführen sein wird , daß die Stuttgarter Studenten
vor Beginn des Studiums in der Praxis zu arbeiten
pflegen . In Hohenheim ist die überwiegende Zahl der
Studierenden nicht im Besitz des normalen Reifezeugnisses.
In Tübingen überwiegt das Reifezeugnis des Gymna¬
siums , in Stuttgart das der Oberrealschule . Von den 4904
Studenten in Württemberg sind 3796 evangelisch , 855 katho¬
lisch, 23 israelitisch, 44 sonst., 18 konfessionslos . Die schon
früher festgestellte prozentuale Ueberlegenheit der Evange¬
lischen gegenüber den Katholiken ist geblieben . Während
von der Bevölkerung Württembergs 66,7 Prozent evange¬
lisch und 31 Prozent katholisch sind, sind von seinen Studen¬
ten 80 Prozent evangelisch und nur 18 Prozent katholisch
Zum Teil mag dies auch darin seinen Grund haben , daß
das überwiegend katholische bäuerliche Oberland weniger
Studierende stellt als der Bewohnerzahl entspräche . 48,9
Prozent der Studierenden stammen aus Beamtenfamilien.
Davon stellten den größten Teil die mittlere Beamtenschaft.
Aus der Landwirtschaft kommen insgesamt nur 311 Stu¬
dierende . Die stärkste Fakultät in Tübingen ist die rechts-
u« d wirtschaftswissenschaftliche Fakultät mit 28,5 Prozent.
In Stuttgart stellt di« Abteilung für Maschinen -Ingenieur-
wesen das Hauptkontigent mit 35 Prozent.

Notionalliberale Skudenlengruppe . An der Technischen
Hochschule hat sich in den letzten Tagen die „Nationalliberale
Studentengruppe " gebildet.

Eiue irreführende Statistik . Die Zeitschrift „Wirtschaft
und Statistik " brachte unlängst eine Teilabhandlung aus
einer vor dem Abschluß stehenden Statistik der Einkommen¬
steuerveranlagung . Die dort gegebenen Zahlen haben laut
Mitteilungen des Württ . statistischen Landesamts ein ge¬
wisses Unheil angerichtet insofern , als daraus n- a. der
Schluß gezogen wurde , daß hinsichtlich des Durchschnitts¬
einkommens Stuttgart an der Spitze oer großen Städte
stehe. Die Mitteilungen des statistischen Landesamts weisen
darauf hin , daß jene Zahlen über das Durchschnittsein¬
kommen aus den Einwohner überhaupt gar keine Auskunft
geben , ebenso wenig wie über das Durchschnittseinkommen
eines Steuerpflichtigen . Sachlich wsrd übrigens kein
Mensch, der von den deutschen Großstädten und den deut¬
schen wirtschaftlichen Verhältnissen einigermaßen eine Vor¬
stellung hat , glauben , daß in Stuttgart auf den Kopf der
Bevölkerung ein größeres Einkommen falle , als beispiels¬
weise in Frankfurt , Berlin , Hamburg usw. Die Berichti¬
gung , bezw. Vervollständigung dieser Reihenfolgen und
Zahlen sollte womöglich uicht lange auf sich warten lassen,
denn es wäre in der Tat ein Wunder , wenn bei einer voll¬
ständig durchgeführten Einkommensteuerstatistik etwa die¬
selben Reihenfolgen sich Herausstellen sollten . Wenn das
der Fall wäre , so würde der Grund dafür nicht etwa in den
tatsächlichen Cinkommensverhältnissen dieser Großftadtbe-
oölkerungen zu vermuten sein, sondern eher in verschieden¬
artiger Veranlaaung durch die Reichsfinanzämter m dev
deutschen Großstädten.

Berufen besser gehen . Wann kommt bei uns der Mussolini,
der die überflüssige Lebensmitteleinfuhr verhindert ? Große
Gefahren drohen der Landwirtschaft durch die Weichheit der
deutschen Vertreter beim Abschluß der Handelsverträge.
Wenn es nicht gelingt , die Rentabilität der Landwirtschaft
zu heben , dann ist alles Gerede von der anzustrebenden
Siedlung eitles Geschwätz, Lug und Trug . Wir sind be¬
strebt , das Bestmöglichste aus der deutschen Scholle heraus¬
zuholen . (Lebhafter Beifall .)

Die Kammer nahm dann die Wahlen der Mitglieder
der landwirtschaftlichen Verufsgenossenschaften und des
Deutschen Landwirtschaftsrats vor , worauf Dr . Krüger
über die Frage der Landkrankenkassen berichtete . Seit ge¬
raumer Zeit beschäftigen sich die verantwortlichen Führer
der württ . Landwirtschaft mit der Frage , ob Württemberg
nahezu als einziges deutsches Land keine Landkrankenkassen
errichten darf . Ein entsprechender Antrag ist gestellt und
er soll noch in dieser Session des württ . Landtags erledigt
werden . Regierungsrat Andre  ist in seinem Gutachten
zu einem ablehnenden Schluß gekommen . Die schwäbische
Landwirtschaft ist anderer Ansicht, denn die gegen die Er¬
richtung von Landkrankenkassen angeführten Gründe sind
nicht stichhaltig . Die württ . Landwirtschaft erstrebt eine
H"rabminderung der sozialen Lasten und kann dies durch
die lt. amtlicher Reichsstatistik billiger arbeitenden Land¬
krankenkassen bei gleichen Leistungen wie denen der Orts¬
krankenkassen erreichen . In der Landwirtschaft gibt es
weniger Kranke , weil Arbeits - und Lebensverhältnisse ge¬
sünder sind. Ls ist nicht länger angängig , daß die allgemei¬
nen Ortskrankenkassen , in denen die gewerblichen Ver¬
sicherten überwiegen , sich dieses bessere Versicherungsrisiko
der landwirtschaftlich Beschäftigten zunutze machen . Die
Landwirtschaft hat den Schaden davon , daß sie unter den
allzu hohen Beiträgen der Ortskrankenkassen leidet . Die
Verwaltungskosten bei den Landkrankenkassen sind merklich
geringer als bei den Ortskrankenkassen . Die Hauptstütze des
Andre 'schen Gutachtens , die behauptete vorwiegende oder
auch nur häufige Anwendung der W 420 ff. RVO . (angeb¬
licher Wegfall des Krankengeldes bei den Landkranken¬
kassen) ist erwiesenermaßen hinfällig . Damit fällt das
ganze Gutachten in sich zusammen . Es ist nur ein Gebot
der Gerechtigkeit , die Ausnahmegesehgebung gegen die
schwäbische Landwirtschaft auf dem Gebiet der Krankenver¬
sicherung zu beseitigen.

Nach längerer Aussprache wurde eine Entschließung an¬
genommen mit der dringenden Bitte an die Regierung , daß
auch in Württemberg durch Aufhebung des Art . 5 des
württ . Ausführungsgesetzes zur Reichsversicherungsord¬
nung die Möglichkeit zur Einführung von Landkranken¬
kassen gegeben wird . Domänepächter Hege - Hohebuch  er¬
stattete einen Bericht über die diesjährige Ernte und die
Lage der Landwirtschaft . Das mengenmäßige Ergebnis der
Ernte in Württemberg ist eines der schlechtesten soweit man
denken mag . Der Redner stellte folgende Forderungen:
Wiederherstellung der Rentabilität , Umwandlung der kurz¬
fristigen Schulden mit hohem Zinsfuß in langfristige mit
niederem Zinsfuß , Lösung der Arbeiterfrage und weit¬
gehende Durchführung von Bodenverbesserungen (Ent¬
wässerung ).

Das Korreferat erstattete Gutsbesitzer Maier - Pom-
mertsweiler.

Rede des Präsidenten des Deutschen Landwirtschaftsrats
Sodann hielt das geschäftsführende Vorstandsmitglied

des Deutschen Landwirtschaftsrates , Regierungsrat a . D.
Dr . Kutscher  einen mit Spannung erwarteten Bor¬
trag über die Ziele und Aufgaben des Deutschen Landwirt¬
schaftsrats . Die Sicherung der beruflichen Selbstverwal¬
tung . die sich in den Deutschen Landwirtschaflskammern
verkörpert , vor unberechtigten Eingriffen der Gesetzgebung
und ihre ' weitere Ausgestaltung zu verantwortlicher För¬
derung des Berufsstands bilde heute eine der Hauptauf¬
gaben de- Deutschen Landwirtschaftsrats . Das auf der Ta¬
gung des Deutschen Landwirtschaftsrats in Bremen 1924
aufgestellte wirtschaftspolitische Programm sei auf den wei¬
teren Tagungen in Friedrichshafen , Darmstadt und Stettin
folgerichtig sortentwickelt worden . Das Produktionsziel der
Nahrungsbefreiung vom Ausland könne aber nur unter
gesetzlichen und wirtschaftlichen Voraussetzungen , die diese
Weiterarbett ermöglichen , erreicht werden . Durch die Stet¬
tiner Tagung sei die Aufmerksamkeit weiter Wirtschafts¬
kreise auf die Bedeutung gelenkt worden , die der deutsche
Osten für die Erhaltuna der deutschen Volkskraft und für
die Durckkükruna des lüroaramms der Nahrunasbefreiung

iÄriricirr ftlsbetk Vor-cksrt-
55 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Nun sah sich sich um , ob sie nicht Gerda oder Lotii
erspähen könne . Doch die Kinder tanzten ganz statt mit
den jüngeren Offizieren und waren augenscheinlich so sehr
von dem bisher nicht gestatteten Vergnügen erfüllt , daß
sie keine Gedanken mehr für ihre Erzieherin hatten.

So stieg Ilse wieder die Stufen zur Terrasse empor,
mehrere der Herrschaften , auch jüngere , hatten jetzt hier
Platz genommen , um sich an dem feenhaften Anblick des er¬
leuchteten Parkes , der dunklen Baumgruppen und des
Teiches zu erfreuen . Auch Ilse ließ ihre Blicke mit Behagen
a »f diesem märchenhaften Bilde ruhen . Dazu spielte die
Mulik , die vom Regiment gestellt war , und die Paare
Wirbelten munter durcheinander.

Wie mag,,m angezogen von etwas Ungewöhnlichem,
wandte sie plötzlich den Kopf nach einer bestimmten Rich¬
tung hin und fuhr erschrocken zurück. In einer dunklen
Ecke sah sie Graf Horst stehen : er tanzte nicht, und seine
Augen hingen unausgesetzt an ihr . Eine seltsame Furcht
befiel sie vor diesen Augen , und blitzschnell faßte sie den
Plan zur Flucht , hinauf in ihr stilles Zimmer zu eilen.
Geschickt verbarg sie sich hinter einer Gruppe von Damen
und suchte so. durch sie gedeckt, den Ausgang und lieb wie
gehetzt durch den weiten Saal , durch das Vestibül über den
Schloßhof dem Eingang des linken Flügels zu. Hier
atmete sie erleichtert auf und stieg nun langsam und sich
geborgen fühlend die Treppe hinauf . Die Treppe und die
Gänge waren nur mäßig durch einige Lampen erhellt , aber
sie war ja nun geborgen . Sie ahnte nicht, daß ein Paar
Argusaugen jeder ihrer Bewegungen gefolgt waren , und
daß ein triumphierendes Lächeln über Horst Züge geflogen
war . als er sie fliehen sah . Er wußte nur zu genau,
wobin sie fliehen '- " llte . und kannte gottlob alle Gänge

im Schlosse , so daß er nicht erst den Umweg über den Hof
zu machen brauchte , um zum Ziele zu gelangen.

Ilse , deren Zimmer im zweiten Stock lag , hatte gerade
eine Treppe erstiegen , als sie plötzlich einen leisen Schrek-
kensruf ausstieb . Vor ihr , wie aus der Erde gewachsen,
stand plötzlich Graf Horst mit zynischem Lächeln . Er
mußte aus einem der dunsten Gänge , die den linken
Flügel mit dem Mittelbau verbanden , getreten sein.

„Wohin schöne Ilse ? — Warum diese törichte Flucht ?"
fragte er , sich ihr zärtlich zuneigend.

Ilse wich bis an den äußersten Treppenrand zurück.
„Ich bitte Sie . Herr Graf — geben Sie mir den Weg

frei !" sagte sie mit bebender Stimme , aber mit derselben
stolzen Kopfbewegung , die ihn heute schon einmal so maß¬
los verletzt hatte.

„Oho . steine Widerspenstige , glauben Sie , Graf Horst
Limar ließe sich von einem so lieben , süßen Ding einfach
fortschicken oder durch eine zur Schau getragene stolze
Haltung imponieren ? Wenigstens gehe ich nicht eher , als
bis Sie mir Genugtuung für die Kränkung von vorhin,
Ihre Weigerung zum Tanz , gegeben haben ."

„Auf der Stelle verlassen Sie mich!" rief Ilse empört
und vor Zorn außer sich.

„Still , still , mein Täubchen , nur nicht wild werden.
Ich bin ja kein Mörder — .nur einen Kuß — "

Ein markerschütternder Schrei kam aus Ilses Mund.
Horst hatte sie umfangen und an sich gezogen . Verlieh ihr
die Angst auch doppelte Kräfte und stieß sie ihn auch mit
geballten Fäusten immer wieder zurück, so fühlte sie nach
kurzem Ringen mit Schaudern , daß ihre Kräfte den starken,
kräftigen Armen des jungen Offiziers gegenüber erlahm¬
ten . Schon berührte der Hauch seines Mundes ihr Ohr,
da schrie sie noch einmal auf.

„Schurke !" Ein zorniger Ruf durchzittecte plötzlich dte
Luft . Horst Arm wurde von einem anderen , stärkeren ge¬
packt und zurückgeschleudert , und in wenigen Sekunden war
Ilse befreit . Wie eine Erlösung überkam es sie, als sie
Graf Konrad zwischen sich und dem Bruder stehen sah.
Dieser aber sah sie vorläufig nicht : keine zornrunkelnoen

habe . Daß die Bedeutung "des deutschen Binnenmarkts in-
zwischen immer weitere Beachtung gefunden habe , beweise»
die jüngsten Tagungen und Verlautbarungen der führenden
industriellen  Organisationen . Daneben sei bei der
wachsenden Zunahme internationaler Zusammenschlüsse aber
auch der Vertretung der Landwirtschaft auf internationalen
Zusammenkünften und im Rahmen des Völkerbunds Be¬
achtung zu schenken, und die Erfolge , die auf der Weltwirt-
schaftskonferenz hinsichtlich der Beachtung der landwirt¬
schaftlichen Interessen erzielt seien, haben den Entschluß der
landwirtschaftlichen Körperschaften , sich an einem internatlo - ,
nalen Zusammenschluß der Landwirtschaft zu beteiligen , .<
als berechtigt erwiesen . Der Redner gibt sodann einen H
Ueberblick über das Anwachsen der landw . Verschuldung,
die heute vom Institut für Konjunkturforschung nach dem ^
Stand vom 1. Juli d. I . bereits mit 1ü Milliarden Mark
beziffert wird , und stellt fest, daß von der Kreditseite her
allein diese Not nicht behoben werden könne , sondern nur
durch eine Wirtschafts - und Finanzpolitik des Reichs , die
entschlossen die Förderung des deutschen Binnenmarkt«
gleichberechtigt neben die deutschen Ausfuhrinteressen stellt.

»

Nach der Aussprache am Samstag wurde eine Ent¬
schließung  an die Reichs - und Landesregierung an¬
genommen : 1. Herabsetzung der untragbaren Steuerlasten:
2. Abbau der Beiträge zu den Sozialversicherungen : 3. Um¬
wandlung der kurzfristigen Schulden in lanalristige Schulden
zu tragbaren Zinssätzen : 4. Berkeilung der Rückzahlung der
an die Landwirte und Weingärkner aus öffentlichen Mit¬
teln gegebenen Kredite auf eine längere Reihe von Jahren
und Erlassung der Zinsen für die Winzerkredite in Gemein¬
den mit Fehlherbsten : 5. Einschränkung der Einfuhr aus¬
ländischer Erzeugnisse der Land - und Forstwirtschaft , des
Obst-, Garten - und Weinbaus : 6- Erhaltung der Lebens¬
fähigkeit des württ . Brennereigewerbes : 7. Förderung des
Absatzes inländischer landwirtschaftlicher Erzeugnisse : 8. Rück-
flchknahme für landwirtschaftliche Erzeugnisse und deren Ber-
arbeitungsprodukte bei den Eisenhahntarifsähen : 9. Förde¬
rung der landwirtschaftlichen Produktion , insbesondere auch
durch Meliorationen , Seßhaftmachen von Landarbeitern
usw.: 10. Beseitigung des Mißverhältnisses zwischen dem Preis
der landwirtschaftlichen Erzeugnisse und dem Preis der land¬
wirtschaftlichen Bedarfsartikel : 11. Verminderung übermäßi-
ger Preisspannung zwischen Erzeuger - und Verbraucher¬
preisen.

Sodann hielt Gärtnereibesiher Ernst "- Möhringen eie
Referat über die Lebensfragen des Gartenbaus , wobei ei
Typisierung , Verbesserungen und Vergrößerungen der vor¬
handenen Kulturanlagen , Förderung des gärtnerischen Aus¬
bildungswesens forderte . Eine entsprechende Entschlie¬
ßung  wurde angenommen.

Zn einer weiteren Entschließung  protestiert Ü4«
Kammer gegen die Zusammenlegung von Württemberg uni
Baden mit Hohenzollern und der Pfalz zu einem La«
-esarbeitsamk.  Sie erblickt darin eine Vergewak
tigung der württ . Landwirtschaft  und verlang
eine Rückgängigmachung  dieser Maßnahmen . An¬
genommen wurde ferner ein Antrag des Vorstands bekr. die
Aufstellung von Schiedsgerichten für Streitigkeiten aus Vieh¬
handelsgeschäften und ein Antrag A l d i n g e r - Burgholz¬
hof. die Regierung zu ersuchen, nach Anhörung der beteilig - I
ten landwirtschaftlichen Organisationen die Abänderung der !
nachbarrechtlichen Bestimmungen möglichst bald in Angriff
zu nehmen-

Aus Stadt und Land
Nagold , 5. Dezember 1927.

Man verdirbt einen Jüngling am leichtesten,
wenn man ihn anleitet den Gleichdenkenden höher zu
achten, als den Andersdenkenden. Nietzsche.

*
Der zweite Adventssonntag

ist nun auch vorüber , immer kürzer wird der Weg zum Fest
der Liebe und der Lichter, auch wenn es draußen gar nicht
mehr Tag werden will . In eintöniges Grau hat sich die Welt
eingehüllt , die Nebel lasten auf den Tälern und haben den
Bergen eine Kappe aufgesetzt, als wollten sie sich schämen ob
der verlorenen Sommer - und Herbstesfarberpracht . Und doch,
ist es nicht etwas Besonderes ? Wenn nach den sonnigen
Sommertagen , nach den blauen eines goldenen Herbstes mit
feiner Farbenfülle nun das Nebelgrau des Winters sich meldet,

Augen waren auf Horst , der von dem Angriff noch ganz
überrascht und sprachlos war . gerichtet:

„Sofort verlaß diesen Ort . Unsere Abrechnung werden
wir ein andermat halten !"

Jetzt hatte Horst seine Beherrschung wiedergefunden.
Drohend und zornig trat er auf Könrad zu: „Was fällt
dir ein . dich in, meine Angeleo -nstett '-f' zu milchen?" —
Wer gibt einem Unzurechnungsfähigen das Recht , sich als
Vormund — "

„Schweige !" donnerte ihm Graf Konrad mit solcher
Wucht entgegen , daß Horst erschrocken innehiclt . „Eine
schutzlose Dame vor einem — Schuften zu -st
mein Recht , und nun zähle ich bis drei . Bist du dann noa,
hier — bei Gott , dann vergesse ich. daß du mein Bruder
bist !"

Horst lachte höhnisch auf . aber er hütete sich, das aus-
zuspnch n . was er dachte.

„Ich will deine brüderlichen Gefühle nicht heraus¬
fordern — "

„Eins —"
„Was ich mit Fräulein Römer abzurechnen habe , kann

ein anderes Mal — "

„Ich gehe darum —"
„Dre : —"
Wie von einem schweren Alb befreit , atmete Ilse auf.

Sie hatte noch immer wie festgenagelt ans osmselven Platz
verharrt und schweigend dem Zwiegespräch der Brüder
gelauscht . Jetzt machte sie einige Schritte auf Konrad zu
und reichte ihm die Hand:

„Ich danken Ihnen für Ihren Schutz . Herr Graf ! O.
ich vermag nicht auszudenken , was ohne Ihr Dazwischen¬
treten geschehen wäre ."

Sie legte die Linke wie schaudernd über die Augen,
während Konrad ihre Rechte umspannt hielt.

„Armes Kind , daß Ihnen das in meinem Haufe pas¬
sieren mußte ."

(Fortsetzung folgt .)
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Sette 3 — Nr . 284_
der Dezember im Raufrost bald seine silbernen Eisgespinste
spinnen wird , die Welt in Dämmerungsschleier gehüllt ist, ist's
nicht eine wunderselige Ahnung , die aufsteigt , Dämmerung aus
der ein neuer Tag erwacht ; der Winter mit seiner blanken,
schneeweißen Herrlichkeit , ist's nicht die Borahnung des nahen¬
den Festes , das seinen Lichterglanz entzündet und freudevoll
strahlt durch die Winternacht und die Herzen der Menschen
erfüllt mit seinem goldenen Schein ? Im Menschen erfolgt
eine Wandlung , eine Umstellung , der Mensch er weiß es wohl
selbst kaum und doch fühlt er, daß er anders ist wie sonst , daß
eine Freude in ihm wohnt nach der Erfüllung des alten -neuen
Geheimnisses der Weihenacht . — Mit dieser Zeit haben auch
wieder die Geselligkeiten ihre besonderen Reckte , die Vereine
wflegen das Vereinsleben durch ihre Wmterfeiern im besonderen
Maße . So gehörte der Lämmle -Abend des Schwarzwaldvereins
und die Familienfeier des Geflügel - und Kaninchenzüchtervereins
in das große Winterprogramm des geselligen Lebens unserer
Stadt , ebenso wie die Veranstaltung des Mädchenbibelkreises
«eitern Abend im Vereinshaus ihr Teil dazu beitrug , das
Gemeinschaftsleben zu fördem . Zuweilen soll der Mensch an
solchen langen Abenden aber auch auf andere Gedanken kommen
und zwar manchmal auf unsinnige . So hat ein junger Bürgers¬
sohn gestern in einem hiesigen Gasthaus nichts besseres zu tun
gewußt , als eine Wette anzunehmen , innerhalb von 15 Minuten
20 Knackwürste zu . . . . na , sagen wir mal , zu verdrücken,
llnd siehe da , nach 14 Minuten war die Razzia unter den
Knackwürsten durchgeführt , der . Esser wohlauf und bereit,
das Gleiche zu wiederholen . Prost Mahlzeit ! — Will man
nun Lichter der verschiedensten Art sehen, so muß man beim
Äbenddunkel in die Geschäftsstraßen unserer Stadt gehen:
Sterne , Lichterglanz der Läden und Kinderaugen . Wo man
hinsieht — „Weihnachtsvorspiele " in allen Erkern und Ecken, in
allen Läden und Fenstern . Junge und alte , große und kleine
Kinder stehen und staunen , warten und wünschen , hoffen und
harren, drücken ihre Näschen platt an den großen Scheiben der
Markt - und Bahnhofstraße , der Vorstadt und der Herrenberger-
Straße und überall dort , wo die Spielsachen hinter den Fenstern
sich friedlich zusammengefunden haben , wenn auch wilde und
zahme Tiere , alte und neue Zeit , billig und teuer neben neben¬
einander stehen . Da wird die Mutter manchmal warten müssen,
bis die kleinen Trabanten von „ihrem " Abendbummel zurück¬
tommen . Und dann gehts Fragen los . Mutter und Vater,
Ihr habt ja gar nicht Antworten genug für die Unmenge
von Wissensdrang beantworten zu können und auch oft nicht
Geld grnutz um all die unzähligen , heimlichen und . . . un¬
heimlichen Wünsche der kleinen Leutchen zu erfüllen . Und
schlafen sie dann , dann stellt man sich selbst vielleicht in Ruhe
einmal ans Fenster , um einen Augenblick zu ruhen und zu
denken an früher, an Adventssonntage und den Nikolaustag.
Da sieht man ihn in Gedanken vorüber stampfen , die hohe,
straffe Gestalt des gütigen Niklas . Ein Luftzug spielt mit
den Enden seines Bartes , der in weichen Wellen aus die breite
Brust berabwallt.

.Niklaus , Niklaus !" rufen die Buben , und die MSd-
che« strecken bittend die Hände zu ihm empor.

Nachbars blondes Dirnlein steht mit gefalteten Händen
and singt ein Weihnachtslied.

„Alle Jahre wieder ", klingt es durch die klare Winter¬
lust. Ihr Brüderchen stimmt sein Liedchen an nach ur¬
eigenster Melodie : „A — B — C — , Hänschen läuft im
Schnee . - " Dann lacht er aus Herzensgrund ; und alle
lochen mit . Auch Niklaus schmunzelt , greift in den Sack
und wirft Aepfel und Nüsse . Mit seinen klobigen Stiefeln
stampft er weiter und schaut in lachende Kinderherzen . So
geht es Jahr um Jahr . Immer derselbe Weg , dasselbe
Singen und Freuen . In seiner Seele ist Dämmerzeit , da
versunkene Glocken der Erinnerung zu läuten beginnen.
Die Geister der Vergangenheit werden wach und sprechen
in dumpfen Lauten . Die Kinder sind fortgesprungen , ihren
Estern Weihnachten ins Herz zu singen . . .

Niklaus stampft den Kirchhügel hinan zwischen Grab¬
kreuzen und Lebensbäumen , die der Schnee leuchtend macht.
An einem kleinen Hügel hält er und schüttet den Rest aus
dem Sack auf den Grabstein , daß der Schnee herabstäubt,
llnd der Mond leuchtet auf goldene Buchstaben.

„Gretel !" beben die Lippen , und seine Augenwinkel
^rden feucht . Erst die harten Schläge vom Kirchturm schaf-
ftn Besinnen . Niklaus streicht über sein Gesicht und rich¬
tet sich ruckartig auf . Langsam schreitet er den Hügel hinab
und schließt behutsam die Pforte.

So bringt er alle Jahre seinem Mädel den Niklausgruß,
dem die Lebende einst begehrlich die Händchen ge¬

kleckst denn er glaubst daß sie herniederschauk und sich freuk-
„Mle Jahre wieder . . tönk Mädchengesang aus der

vptnnstube , in der auch sie setzt sitzen würde . Er aber schleicht
Mrück in sein Haus und bereitet das Wiedersehen mit seinem
Kinde im Herzen. Draußen stehk groß und klar der Mond
«i « «i» leuchtendes Goktesauge . . . ^

18S7 - 1S27
Die 1867 Geborenen hatten sich am Samstag Abend in

der „Linde " zusammengefunden zu einer Sechzigerfeier . Christian
Rähle,  Schlossermeister begrüßte die von nah und fern Er¬
schienenen mit herzlichen Worten und gedachte der verstorbenen
Altersgenossen . Gottlieb Günther,  Oberlehrer , hielt die Fest¬
rede, in der er an Freud und Leid , an das Woher und Wo¬
hin der Lebensreise erinnerte . Friedrich Gabel,  Schreiner¬
meister, dankte im Namen der Anwesenden den Veranstaltern
der harmonisch und würdig verlaufenen Festlichkeit , die durch
gemeinsame Gesänge — „ Der du das Los von meinen Tagen ",
„Im schönsten Wiesengrunde " und „ Schön ist die Jugend " —
durch Klavier - und Gedichtvorträge ernsten und heiteren Inhalts
gewürzt war - Besonderen Dank verdienten sich die beiden
Damen Alwine und Mina Günther  durch ihr gutes
Klavierspiel und ihre Deklamationen , ebenso Frau Lindenwirt
Günther  durch die vorzügliche Lösung der Magenfrage . An die
auswärtigen Nichterschienenen wurden Heimatgrüße abgesandt.

L8nr«r»le->Abe «d des Schrvarzwaldvereins
Bestreben und Ziel des Schwarzwalvvereins ist es , den

eimatgedanken zu pflegen und ihn in der heutigen Zeit des
astens und Treibens im Menschen zu verankern und immer

wieder aufs neue einzupflanzen . Wohl kaum ein besserer Ge¬
danke konnte da geboren werden , als der, den Heimatdichter
August Lämmle zu solch einem Familienabend des Schwarz¬
waldvereins hierher zu verpflichten . Der Vorsitzende , Rechnungs¬
rat Lenz , begrüßte zu Beginn der Veranstaltung am Sams¬
tag Abend in der „Traube " vor allem unseren August Lämmle,
weiter den sich gerne und bereitwilligst an diesem Abend zur
Verfügung stellenden Bassisten Reyher  aus Stuttgart und
besonders auch die Ortsgruppe Ebhausen des Wärst . Schwarz¬
waldvereins . ' Es solle ein echt schwäbischer Heimatabend sein,
dazu berufen , die Liebe zu Heimat und Sckolle stets auts neue
zu wecken. In dem ersten Teil seines Vortrags sprach August
Lämmle  über Land und Leute in Schwaben , in Dichtung
und Wahrheit über Grund und Boden des Schwabenlandes,
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den engen Raum der Heimat in seiner vielgestaltigen Art , wie
die Natur auf den Menschen eingewirkt , wie sie ihn gestaltet
hat , wie der Mensch Leibliches und Seelisches aus der Heimat
entnimmt ; er führte uns mit seinen von Heimatliebe durch¬
drungenen Worten auf die rauhe Alb , an den lieblichen Neckar¬
strand , in den Schwarzwald mit seineil bunten Farben und
malt uns in bilderreichen Worten uns selbst, den Schwaben
mit seinen guten Seilen und seinen Fehlern , den Schwaben,
der nicht besser, aber auch nicht schlechter wie die anderen und
doch etwas besonderes ist. Freudig begrüßt wurden seine Ge¬
dichte, in denen eine feine Beobachtung des Innen und Außen
zusammenfloß . Alldieweil der Dichter seinen Geburtstag für
uns geopfert hatte , gebührte ihm ein besonderer Dank und wie
immer, so fand auch dieses Mal wieder Fräulein Luise Wize-
mann  in ihrer herzigen Art glückwünschende Worte , mit denen
sie unserem Lämmle gratulierte , ihm zwar keinen Blumenstrauß
und auch nicht „etwas , das nach viel aussteht und doch nicht
viel kostet" überreichte, aber dafür ihm in Anbetracht seines
negativen Abstinenzlertums mit einer „kirschwässerigen Puppe"
Freude machte . Reich durchflochten war der Abend mit einer
Reihe Lieder des Stuttgarter Bassisten und Vorträgen des
hiesigen Streichorchesters . Im Namen der Schwarzwaldoereinler
und der Gäste dankte Forstmeister Birk  den Mitwirkenden
und dem Vorstand für die genußreichen Stunden und wünscht,
daß alle das eine mitnähmen , das Bewußtsein des berechtigten
Stolzes auf unsere schwäbische Eigenart , daß wir das schwäb.
Volkstum bewahren und dieses Beste , was wir haben , erhalten
möchten.

3V jähriges Stiftungsfest
des Geflügel - undlKaur « che«züchter >'Bereru»

30 Jahre sind es nun her, daß einige wenige Freunde der
Kleintierzucht sich zusammengefunden haben , um durch oen Aus¬
tausch ihrer Gedanken und ihrer Erfahrungen einen Zweig der
Wirtschaft , der leider ein Sti fkind besonders auch in bäuerlichen
Betrieben gewesen ist, zu heben und zu fördern , die Kleintier¬
zucht. Der hiesige Verein hat in dieser langen und doch wieder
kurzen Zeit Wesentliches auf seinem Interessengebiet geleistet,
uno durfte mit Fug und Recht zu Ehren dieses Tages eine
Jubiläumsausfrellung und ein Stiftungsfest veranstalten . Die
Ausstellung in der Turnhalle war auS allen Teilen Württem¬
bergs gut beschickt ( 125 Kaninchen und 77 St . Geflügel ) und
n ch d-m Urteil der Preisrichter eine Ausstellung , wie man sie
in solchen Gegen en it ausgesprochenen Kleinzüchtern in Be¬
zug auf die Qualität der Tiere selten findet . Vor allem fanden
die Zahl und Leistungen bei den Kaninchen besondere Anerken¬
nung . Der Besuch der Ausstellung war entsprechend der Be¬
schickung auch ein recht reger und die vielversprechenden Lose
der Lotterie , durch die es u. a . lebende Preise zu gewinnen
gab , fanden reißenden Absatz . Aus der Prämiierung der einzel¬
nen Tiere seien folgende genannt:

Kaninchen : Sieger:  Chr . Krauß , Liebenzell ( 1,0 Weiße
Wiener ) , H . Bechthold , Schwenningen (0,1 Hermelin ). Ehren¬
preise:  Martin Möst , Trosfingen (0,1  franz . Riesen - Silber ) , Karl
Wöiner , Cannstatt ( 1,0 Gelb - Silber ) , Karl Maurer , Oberndorf ( 1,0
Grausilber ), Joh . Ledmann , Trosfingen ( 1,0 Heimelin ), H. Bechthold,
Schwenningen (>>,1 Hermelin ). 1. Preise:  K . Schmid , Stamm-
Heim (0,1 Belgische Riesen ), Gottl . Weiß , Liebenzell (0,1 franz.
Riesen - Silber ) , ders . (0,l Wiener , weiß ), Hans Jrion , Trosfingen
(0,1 Rheinische Sch cken), Jakob Maier,  Nagold (0,1 Alaska ) .
Himon Dengler,  Wfidbcrg ( 1,0 kleine Chinchilla ), Chr . Schwarz-
ko pf,  Nagolv ( 1,0 Gelb -Silber ), ders . (0,1 und 0,1 Gelb - - über ),
Carl Berls , Reutlingen (1.0 Grau -Silber ), ders . (0,1 Grau -Silber ),
Joh . Lehmann , Trosfingen (1,0  Schwarzloh , weiter 2 mal 0,1
Schwarzloh und . 1,0 Hermelin ).

Geflügel : Sieger:  Karl Stickel,  Nagold (1,0 Trut-
Hahn , bronze ), Karl Bauer , Liebenzcll (0,1 Rhodeländer ). Ehren¬
preise:  Karl Bauer . Liebenzell ( 1,0 Rhodelänver ), Karl Frey,
Nagold (1,1 Rheinländer , schwarz ), ders . 1.2 weiße amerik . Leg¬
horn ), Chr . Clauß , Liebenzell (0,1 russische Orloff ), Fr . Rentschler,
Liebenzell ( 1,0 Schönheilsbrieftaube , rot ), Burkhardt,  Spielberg
(1,1 Goldfasan ) , Fr . Roller,  Wildberg (0,1 Truthühner , bronze ) .
1. Preise:  Gotik . Kill inger,  Nagold ( 1,1 Truthühner , grau)
Aug . Lehre,  Nagold ( 1,2 Weyandottrs , rebhuhnfarbig ), Karl
Bauer , L ebenzell (0,1 schwarze Italiener ). Adolf Kraft,  Nagold,
(1,2 rebh . Italieners Fritz Stottele,  Nagold (1,0 weiße amerik.
Leghorn ) , Fr . Rentschler , Liebenzcll ( 1,0 Draqon , blaue Antwerpener
Brieftauben ), ders . (Z',1 Schönheitsbrieftaube , fahl ), Eug . Renz,
Cannstatt (1,0 Chaci Cambell Enten ). — Weiter kamen noch eine
Reihe 2 . und 3 Preise sowohl bei den Kaninchen als auch beim
Geflügel zur Verteilung.

Der Sonntag von 7 Uhr ab war einer Familienfeier ge¬
widmet , die bei recht reger Beteiligung im „Löwen " einen schö¬
nen Verlauf nahm . Der Vorsitzende Karl Stickel  wies in
seinen Begrüßungsworten auf das 30jährige Bestehen des Ver¬
eins hin und freut sich, Stabtschultheiß Maier , der in freund¬
licher Weise den Ehrenvorsitz übernommen halte , in ihrer Mitte
begrüßen zu können . Stadtschultheiß Maier  übermittelte vor
allem die Glückwünsche des Gemeinderates und der Stadtver¬
waltung , die beide wohl den Wert und die Bedeutung der
Kleintierzucht zu schätzen wüßten , zu dem Jubiläum und dem
Zustandekommen einer solch reichhaltigen unds? gediegenen
Ausstellung , die sowohl dem Verein , wie den Veranstaltern alle
Ehre mache. Auch hier bewahrheite es sich wieder einmal:
Segen ist der Mühe Preis ! Neben den praktischen und wirt¬
schaftlichen Momenten in der Kleintierzucht weiß der Redner
vor allem die sittliche und ideale Seite , die in dieser Züchter¬
arbeit liegt , zu betonen . Nach des Tages Arbeit und Last
gewähre diese Arbeit Erholung und Ablenkung und bedinge
ein innigeres Verbundensein mit der Natur . Doch nicht nur
das Angenehme und Schöne kam zum Ausdruck , sondern auch
die Schattenseiten und vor allem die Pflichten des Vereins in
erzieherischer Hinsicht kamen zur Erwähnung . Stadlsch . Maier
versichert, daß der Verein in der Stadtverwaltung stets einen
guten Freund erblicken könne und er wünscht , daß der Verein
weiterhin ersprießliche Arbeit leisten möge . — Für 30jährige
Zugehörigkeit zum Verein wurde Jakob Grüninger mit einem
Diplom und einem Jubiläumsbecher ausgezeichnet , ebenso Her¬
mann Haiß  und Ernst Sitzler , weiter für 25 jährige Zuge¬
hörigkeit Inspektor Bauer  und für 20jährige Zugehörigkeit
Oberlehrer Wolfs,  Jakob Killinger  und Karl Reicherl.
Der übrige Abend war ausgesüllt mit Musikoorträgen und
einer Ansprache des Zücksteraltoeterans Oberlehrer Wolfs . An¬
erkennung gebührt dem Vereinsoorstand mit seinem Stab nim¬
mermüden Mitarbeitern , die eine Unmenge von Arbeit durch
die Ausstellung , die vielen Züchtern und Nichtzüchtern eine
große ŝ eude bereitet haben , zu leisten hatten.

Frühgottesdienst
Ern feierlicher , erhebender Gottesdienst vor Aufrichtung

des neuen Kinderschulgebäudes fand heute früh V,8 Uhr im
Beisein der daran bes-i äftigten Meister , Handwerker , Arbei¬
ter und einer leider kleinen Zahl Gemeindeglieder statt . Den
127 . Psalm legte Dekan Otto  seiner Ansprache zugrunde und
erbat zum neuen Bau , der den kleineren Kindern Nagolds be¬
stimmt ist, Gottes Segen und Beistand . Auch wir wünschen,
daß das Gebäude bald seiner Bestimmung an einer fröhlichen
Kinderschar dienen darf!
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Altensteig , 5. Dez. Gemeinderatssitzung am 30 . Roo.

Für das Jahr 1928 sind die Beisitzer beim Amtsgericht
als Mieteinigungsamt , sowie zu Verhandlungen über die Klage
bei Aufhebung eines Mietoerhältnisses nach dem Mieterschutz¬
gesetz, zu bestellen . Auf Ersuchen des Amtsgericht werden als
Vertreter der Vermieter : Schneider Georg , Gemeinderat und
Privatmann , Brenner Martin , Gemeinderat und Sattlermei¬
ster, Deeh Willy Baumgtrrialienhandlung , Maier Friedrich,
Holzhänvler und Sägewerksbesttzer und als Vertreter der
Mieter : Kalmbach Christian , Verw .Akt., Dürrschnabel Johs .,
Silberarbeiter , Haug Karl , Gemeinderat und Bautechniker
und Henßler Wilhelm , Gemeinderat und Stadtbaumeister,
vorgeschlagen . — Für den Bezirksschulgemeinderat des Ge-
werbeschulverbauds werden als Vertreter der Stadtgemeinde,
Gemeinderat Zimmermann (mit 8 Stimmen ) Gemeinderat
Ackermann und Büffler (je mit 7 Stimmen ) für die nächsten
3 Jahre gewählt . — Aus dem Stadtwald werden , wie im
Vorjahr , 200 ChristbSnme an Ludwig Walz , Gärtner hier
abgegeben . Er hat für Bäumebis zu 1,50 m Länge 20 Psg .,
2 m Länge 30 Psg . 3 m Länge 40 Psg . pro Stück , außer¬
dem den Hauerlohn zu bezahlen , muß die Bäume an hiesige
Einwohner abgeben und darf dabei nicht mehr als den 3sachen
Ankaufspreis fordern . — Genehmigt wird ein Verkauf von
Nadelstammholz vom 18 . Nov . mit einem Erlös von 1l 746
(I44,8 °/<,) und von Nadelholzstangen mit einem Forstpreis von
3128 ^ und einem Erlös von 4518 — Nach dem der
Gewerbebank in der letzten Sitzung eine Aufwertungssumme
von 5000 ^ >l zugebilligt wurde , stellt die städt . Sparkaffe ein
weiteres Ersuchen um Bewilligung einer höheren Aufwertung
der Sparkasse gegenüber , was jedoch ohne Aussprache abgelehnt
wird . Der Sparkasse wurde durch früheren Beschluß freiwillig
35 000 Aufwertung zugebilligt . — Der Gemeinderat besich¬
tigte am 19. November die Nagold beim Grubenplatz des
Lous Beck und beauftragte heute das Stadtbauamt zur Aus¬
arbeitung des Planes und Kostenvoranschlages zur Verbesserung
der Nagold an dieser Stelle.

Letzte Rachrichle«
Der Demokratische Parteiausschutz für

Abschaffung der Todesstrafe
Berlin » 5. Dez. Nach längerer Aussprache nahm

der Demokratische Parteiausschuß mit erheblicher Stimmen¬
mehrheit einen Antrag an , der sich für die Beseitigung der
Todesstrafe im künftigen Strafgesetzbuch ausspricht . . Fer¬
ner fand ein Antrag Annahme , der die Reichstagsfraktion
ersucht, sich mit aller Energie für beschleunigte Durchführung
einer Wahlreform auf Grund der unter dem Ministerium
Külz ausgearbeiteten Vorschläge einzusetzen. Zum Schluß
drückte der Parteiausschuß der Deutschen Demokratischen
Partei der Fraktion und dem Parteivorsitzenden sein unein¬
geschränktes Vertrauen aus.

Nene Verhaftungen im Elsaß
Paris , 5. Dez. Am Samstag nachmittag wurden

beim Ueberschreiten der Rheinbrücke von Straßburg nach
Kehl der Geschäftsführer der „Wahrheit " , Baumann , der
Vertrauensmann des Barons Zorn von Bulach , Köhler
sowie dessen Frau von der französischen Polizei verhaftet.
Die Verhaftungen sollen auf die Tatsache zmückzuführen
sein, daß am Samstag in Straßburg eine neue Autono-
mistenzeitung in französischer Sprache „Drs fieie Wort " ,
erschien, das die seit 8 Tagen verbotene „Friedensstimme"
ersetzen sollte . Die Agentur Havas will wissen, daß im
ganzen vier Personen verhaftet wurden . Ueber den Grund
der Verhaftungen werde Stillschweigen bewahrt.

Driand über die
„unzureichende Stärke des Völker bundes-
Paris , 5 . Dez. Die Sunday Chronicle veröffentlicht

einen Artikel Briands , in dem er hervorhebt , daß man im
Augenblick zwar noch nicht von einem großen Fortschritt
in der Abrüstungsfrage sprechen könne, zum mindest sei aber
die Idee der Abrüstung in allen Ländern zur Debatte ge¬
stellt worden . Die Unzufriedenheit mit dem gegenwä tiqen
Zustand in Europa mache es notwendig , daß der Artikel
8 des Völkerbundstatuts , der die Herabsetzung der natio¬
nalen Rüstungen auf einen möglichst niedrigen Punkt vor¬
sehe, mit den Erfordernissen der nationalen Sicherheit in
Uebereinstimmung gebracht werde , da sonst der Bankrott der
Menschheit unvermeidlich sei. Niemand habe das Recht,
eine Nation zum Opfer des Ergebnisses übertriebener Hoff¬
nungen oder übertriebener Ideale zu machen. Die unzu¬
reichende Stärke des Völkerbundes bedinge , daß er nur
Empfehlungen machen und allgemeine Regeln aufstellen
könne, aber sie nicht in die Wirklichkeit umzusetzen vermöge.
Er werde trotzdem weiter für die Abrüstung arbeiten , da
er die Hoffckung hege, daß der Völkerbund im Laufe der
Zeit soweit gestärkt werden könne, daß er seine Entschei¬
dungen nötigenfalls auch mit äußeren Machtmitteln durch¬
setzen könne. Der Friede sei so lange nicht gesichert, als
der Völkerbund dieses Recht nicht habe.

Handel and Volkswirtschaft
Viehpreise , vcllstein : Kühe 300 — 100 , trächtige KKbinnen 550

bis 650 , Jungvieh 150— 350 . — Bietigheim : Rinder 150 — 405 , Kal »,
binnen 620 , Kühe mit Kalb 600 , Schlachtkühe 370 , junger Farren
450 , 1 Paar Ochsen 1530 , 1 Paar fette Ochsen 1590 . — Vönnlg-
helm : Kühe 420 — 890 , Kalbinnen 600 — 665 . Rinder 300 — 415,
Kleinvieh 180 — 290 . — Eßlingen a . V . : Kalbinnen 600 — 800 , Kühe
-300— 700 , Rinder 200 — 350 . — Mur,ach : Kalbeln 450 - 600 . Kühe
450 — 500 , Jungvieh 200 — 350 d. St.

Schweinevreise . Vönnighelm : Milchschweine 12— 16 , Läufer
23 — 62 . — Lreglingen : Milchschweine 15— 22 . — Eßlingen a . V . :
Milchschweine 13— 24 , Läufer 36 — 60 . — Gaildorf : Milchschwein«
13 — 20 . — Jlsseld : Milchschweine 14 — 16 . — Schömberg : Milch-
schweine 12— 17 . — Spaichingen : Milchschweine 11 — 16 . — Win¬
nenden : Milchschweine 15— 20 . Läufer 35 —50 . — Murzach : Ferkel
17— 21 d. St.

Fruchtschranue Nagold
Markt am 3 . Dezember 1927.

Verkauft
25,30 Ztr . Weizen Preis pro Ztr . RMk . 13 .00 — 14.00

9,16 , Hafer . . . .  9 .80 — 10.20
Bei schwacher Zufuhr alles verkauft . Handel etwas gedrückt.
Nächster Fruchtmarkt , verbunden mit Krämer -, Vieh - und

Schweinemarkt am Donnerstag , den 8 . Dez . 1927.
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Amtliche Bekanntmachung.
Maul » und Klauenseuche

Die Maul - und Klauenseuche in Calmbach, Ober¬
amt Neuenbürg ist erloschen.

Nagold , den 2. Dezember 1927.
Oberamt:

1988 Dr. Raunecker , Amimann.

Durch Gemeinderatsbeschluß vom 30. Noo. d. Js.
find die 1997

Baulinien
in den Gewänden „hinter Skt . Leonhard, Kirch-
Lcker und Schelmengraben" besonders was die
Weingartenstraße, die Oberjeltingersteige, die Ober-
jetnnger , die Galgenberg- und Rötenbadstraße,
sowie den öffentlichen Platz beim Pavillon und den
sog. mittleren Wohnweg betrifft

abgeändert und neu festgestellt worden.
Die Pläne liegen vom 6. bis 16. Dezemberd. Js.

zur Einsicht der Beteiligten auf dem Rathaus auf,
und es können innerhalb dieser Frist Einwendungen
beim Stadlsch.-Amt geltend gemacht werden.

Nagold , den 3. Dezember 1927.
Stadtschultheißenamt: Maier.

Gemeinde Ebhausen.

Aus den Gemeindewaldungen Stuhlberg und Hardt
kommen im schriftlichen Aufstreich zum Verkauf:

MlN md Ta mdn A all Sm.:
17 I M . ZS II . si in ., SZ iv . « v .,

»vi . : smolzi — vi . miss »,.
Bedingungslose Angebote, in Prozenten der neuen

Grundpreisliste, gültig vom 1. Oktober 1927 ab, sind
bis Freitag , den 9. ds . Mts ., uachm. 8 Uhr , auf
dem Rathaus einzureichen. Losverzeichnisse sind aus¬
gegeben. 1996

Ebhausen, den 2. Dezember 1927.
Schultheißenamt: Mutz.
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Nagold.

»Reine Kr»» w«r Ihr Lei»»
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.chen hott« sie mis de» Lette.
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Zu sofortigem Eintritt
wiro für einige Wochen
zur Aushilfe aufs Büro

junger Mann
oder Fräulein

gesucht. Bedingung:
saubere Handschrift,
Arbeiiswilligkeit und
Pünktlichkeit. Selbst¬
geschriebener Lebens¬
lauf sowie Zeugnisse
erbeten unter S . dir.
3099 an den „Gesell¬
schafter".
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Bo« August Lämmle
sind erschienen:

Oiges Brot 1.20
Sonntich 1.20
Funker Goldmacherlein

und andere Erzählungen1.50
Neu! Sonnestrauß 2.60
Schwobaspiegel 2.75

.60
1.75

Schwobabluet
Bunte Geschichten
Das schwäbische

Bortragsbuch1.60
Neu! Das alte

Kirchlein2.80
Das Herz der Heimat, Volksausgabe . 4.50

Sämtliche hier aufgeführten Bände sind vorrätig in der

LuckksnMung Laiser , Nagold.

Habe 39 Stück
Zwerenberg.

MWlllMftlINgkll
«nd sooft «och verschiedene kleinere

zu verkaufen.
1999 Haiifelmann.

Fleckviehzuchtoerband für den
württ . Schwarzwaldkreis.

8. Zuchtfarren-
Bersteigerung

in Rottweil
am Freitag , den 9. Dezember 1987, vormittags
2000 '/-kl Uhr in der Viehmarkthalle.
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kommen. 2003
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Laut Vereinbarung in letzter Jnnungsversammluna
betr. Abschluß eines Lieferungs-Vertrags über Spj«
gelgläser ersuchen wir die Innungsmitglieder bfi
längstens Mittwoch , den 7. Dezember, den

VedarfanSpiegelglöfer»
bei der Innung anzumelden, ebenso noch etwaigen

Bedarf an Lederleim.
2001 Der Ausschuß.

UnterkleidMWarme

Herren-Hemden
-Unterhofen

1940 in Trikot und Plüsch

Damen-Reformunterröcke
in Wolle mit Seide und Trikot

D'Schlupf-u.Reformhosen
zu äußerst billigen Preisen.

Nerr « nlierger8lrs8e.

Suche zum sofortigen
Eintritt tüchtigen, selb¬
ständigen 2004

Möbel¬
schreiner

Kost und Wohnung im
Hause.

Pfefferte ' Schleliugeo.

Genau so strahlt jede Hausfrau,
Schwiegertochter- Nichte,
Henkt man ihr zu Weihnachten »
Zrieöerike Luise Löfflers

8rm dllillMter kW «»»
Z7. Auflage , völlig neu bearbeitet von
tzohanna Pötzing . 418 Seiten mit
nahezu 18<X>Rezepten u. vielen Bit- ern.

dauerhaft in Leinen gedon-en
nur Mk. L.5S

stn Güte unüöilligkeit unerrelchtl
Siels vorrätig bei

« . « . r » M !ll . » « IiIuiMst . » » « » Hst.

Helles Veill »solit8 Lldlllli
(Verlag P . I . Tanger , Köln a. Rh .)

enthaltend
11  Srsäair für eine Miitktkimmr mit Klavter-

drglrit«»- und8 Klavierstöckr 2 Haadru
von 1937

Brandstetter, Burgmüller,
Lornelius , Heiser, Sattler

u. a.

Mehrfarbiger Künstlertilel i
Preis Mk. 2.—
Zu beziehen durch

1. V. Leiser, 6uok- u. KlusiLalienkälg., stsstvlck. ^

Seine Verwendbarkeit ist folgende:
l) als Gärspund, 2) als Zapfspund zur Verhütung der
Kuhnenbildung, 3) ein sicherer Abschluß für volle Fässer.

Zu haben pro Stück 3 bei n«
^oll8 . Nvnikv , Lüksre! u.siVoindsnlUuag.

Jüngerer ev. Mann mit
gutem Handwerk wünscht
mit sol. Fräulein im Alter
von 19- 22 I ., mit etwas
Vermögen, in Briefwechsel
zu treten zwecks späterer
Heirat. Zuschriften unter
Nr. 2002 an den „Gesell¬
schafter".
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